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Querschnitt

Wohnzeile Telli B, 2. Obergeschoss.
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Mehr Lebensqualitat, ein weitgehend fossilfreier Betrieb
und ein deutlich tieferer Energieverbrauch: Die erneuerte
Telli ist ein Vorzeigebeispiel in Sachen Gebaudesanierung.

Text:
Deborah Fehimann

«Kann ich Thnen helfen?», erkundigt sich ein Bewohner
mit Hund, als er die Besucherin im gedeckten Zugangs-
bereich der frisch sanierten Wohnzeile Telli B wartend an-
trifft. Die Telli, eine anonyme Grossiiberbauung? Wer mit

dieser Vorstellung hierherkommt, wird eines Besseren be-
lehrt. Die soziale Struktur in den vier gestuften Wohnzei-
len, die zusammen 1258 Wohnungen fassen, erinnert eher
an ein Dorf: Man griisst und kennt sich, trifft sich vor dem

Kindergarten und auf der Kegelbahn, im Restaurant Telli-
Egge und auf dem Tennisplatz. Bis vor Kurzem betrieb die

Telli-Siedlung auch einen Kleintierzoo. Der gelebten Dorf-
idylle zum Trotz hat die Telli, wie viele andere Grosswohn-
siedlungen hierzulande, seit ihrem Bestehen mit Vorurtei-
len zu kdmpfen. Angesichts ihrer Grosse und rationellen

Architektur sind die Parallelen zu sozialen Brennpunkten

an den Randern grosser europédischer Stadte schnell gezo-
gen. Doch die Qualitdten der Telli liegen jenseits ihrer ge-
banderten Betonfassaden.

Erstens ist die Siedlung baulich ein Kosmos fiir sich
und dennoch keine isolierte Satellitenstadt: Ihre Bewoh-
nerinnen radeln in fiinf Minuten zum Bahnhof Aarau oder
spazieren in 20 Minuten in die Altstadt. Mit der Auenland-
schaft an der Aare liegt ein Naherholungsgebiet vor der
Haustiir. Zweitens macht die Telli stadtebaulich vieles
richtig: Die bauliche Dichte ist mit einer Ausniitzungs-
ziffer von 1,0 hoch. Weil die Architekten Marti+ Kast die
bis zu 19-geschossigen Wohnzeilen versetzt zueinander

anordneten, ihnen unterschiedliche Knickrichtungen ga-
ben und ihre Hochpunkte gegeneinander verschoben,
wirkt der durchgehend gestaltete Griinraum zwischen
den Wohnzeilen erstaunlich weit. Ein dichter Baumkranz
trennt die Gebdude von der Tellistrasse, wo Einkaufs- und
Gemeinschaftszentrum, Quartierrestaurant und Bushalte-
stelle liegen. Um zu Schule, Kindergarten und Spielpldtzen
zu gelangen, durchquert man die autofreie Parklandschaft.
Bei Regen tummeln sich die Kinder auf den Spielgerédten
und in den «Passerellen», wie die offenen Erdgeschosse
hier heissen. Dank dieser Passerellen gelangen auch die
alteren Bewohner trockenen Fusses zur Haustiir. Die Ein-
kaufswagen diirfen bis dorthin mitrollen, so steht es in der
Vereinbarung mit dem Einkaufszentrum.

Eine dritte Qualitat der Telli sind die Wohnungen. Sie
sind zwar einfach ausgestattet und je nach Typ klein bis
sehr klein - doch damit auch giinstig. Und sie sind gut ge-
schnitten: Die iberwiegende Mehrheit hat zwischen drei-
einhalb und fiinfeinhalb Zimmern, wobei der kombinier-
te Wohn- und Essraum mit der offenen Kiiche sich gegen
Westen, die Schlafzimmer sich gegen Osten richten. Die
weniger zahlreichen Ein- bis Zweieinhalbzimmerwohnun-
gen blicken nur auf eine Seite.

Knifflige Ausgangslage

Die Eigentiimerin AXA war sich der baulichen und so-
zialen Qualitaten der Aarauer Siedlung bewusst, als sie
2015 beschloss, ihre beiden Wohnzeilen, Telli B und C, fiir
weitere 40 Nutzungsjahre instand zu setzen. Auch war
klar, dass die Sanierung der 581 Wohnungen eine Heraus-
forderung werden wiirde. Die vorhandene Gasheizung -
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- in Kombination mit der energetisch schlechten Gebdu-
dehiille war der grosse Knackpunkt. Nach den Standards
der 1970er-Jahre erbaut, kannte die Ortbetonstruktur we-
der thermische Bauteiltrennungen noch Dammungen, die
ihren Namen verdienten. Das und der hohe Glasanteil
fiihrten zu einem massiven Heizenergieverbrauch.

Allein die Ortbetonstruktur mit ihren iiber die Langs-
fassaden durchgehenden Balkonen energetisch zu er-
tiichtigen, ware kompliziert genug gewesen. Hinzu kam,
dass die Telli unter kommunalem Ensembleschutz steht.
Es galt deshalb, das einheitliche Erscheinungsbild der
gesamten Siedlung im Zuge der Sanierung zu bewahren.
Allerdings lassen die Vorgaben zum Ensembleschutz Ge-
staltungsspielrdume offen, «um Konflikte zwischen Ge-
brauchswert und Alterswert weniger rigide auszutrageny,
wie es Architekt Markus Peter ausdriickt. «Das interes-
sierte mich.» Deshalb, und weil Sanierungen und Umbau-
ten grosser Strukturen das Biiro Meili, Peter & Partner seit
vielen Jahren begleiten, sagte der Architekt gerne zu, eine
Machbarkeitsstudie fiir die Sanierung der Telli zu erarbei-
ten. Die AXA reduzierte die Aufgabe angesichts der kniff-
ligen Ausgangslage auf drei Anforderungen: Sie verlangte
erstens ein Konzept fiir die energetische Sanierung der
beiden Hauserzeilen, mit dem sich zweitens ein anerkann-
tes Schweizer Nachhaltigkeitszertifikat erreichen liesse.
Drittens sollten die Arbeiten in bewohntem Zustand und
mit Riicksicht auf die Bewohnerschaft erfolgen. Letzteres
erschwerte das Vorhaben zwar erheblich, doch 581 Miet-
parteien auf einmal zu kiindigen, hatte zum einen den
Wohnungsmarkt in Aarau iiberfordert und zum anderen
die sozialen Strukturen im Quartier zerstért - zumal nicht
wenige seit Jahrzehnten in der Siedlung wohnten.

Fiinf Partner verstirkten das Architekturbiiro in der
Machbarkeitsstudie: Nanny + Partner fiir die Statik, EBP
fiir die Haustechnik, HGK fiir den Brandschutz und Gar-
tenmann Engineering fiir Bauphysik und Nachhaltigkeit.
Drees & Sommer, mit denen Meili, Peter & Partner spater
als Generalplaner zusammenspannten, brachten ihre Ex-
pertise im Baumanagement und in der Bauleitung ein. Um
die Bauzeit fiir die gut 1000-kopfige Bewohnerschaft er-
traglich zu gestalten, waren eine minutiése Planung und
reibungslose Bauabldufe unerldsslich.

Neue Balkone, dichtere Hiille

Die Machbarkeitsstudie fiihrte zu zwei Grundsatzent-
scheiden: Zum einen war der Nachhaltigkeitsstandard
SNBS 2.0 Favorit fiir die Zertifizierung. Die Telli verfiigte
mit ihrer verkehrsfreien Umgebung, ihren gemeinschaft-
lichen Erdgeschossnutzungen und ihrer Ndhe zum OV und
zu Dienstleistungsangeboten fiir den taglichen Bedarf
iiber gute Voraussetzungen fiir das SNBS-Zertifikat. Doch
das ausschlaggebende Argument fiir SNBS seien die Frei-
heiten beim Liiftungskonzept gewesen, sagt Attila Gygax
von Gartenmann Engineering. Es stand fest, dass die Woh-
nungen nach der Sanierung aufgrund der dichteren Fas-
saden eine Grundbeliiftung zum Abtransport der Feuch-
tigkeit bendétigten. Im Rahmen von SNBS liess sich dies
mit einem einfachen System aus Abluftabsaugung in den
Nasszellen und Nachstrém-Offnungen in den Fensterrah-
men 10sen. Auf Basis der ersten Berechnungen setzten
sich Planerinnen und Bauherrschaft also das Zertifikat
«SNBS Silber» als Mindestziel.

Der zweite - und handfestere - Grundsatzentscheid
war, die durchgehenden Balkone auf der Westseite in der
ausseren Fassadenflucht abzutrennen und durch eine
neue, thermisch getrennte Balkonschicht zu ersetzen. Das
war mit liberschaubarem Aufwand technisch machbar,
da die Westbalkone bereits im Bestand durch einen zwei

Grossprojekt
im Verborgenen

Die erneuerte Fassade der Telli ist, obwohl kaum sichtbar,
die augenfalligste Verdnderung. Noch unscheinbarer sind
die zahlreichen Massnahmen zur Verbesserung der Ge-
brauchstauglichkeit und Sicherheit. So schiitzt etwa eine
neue Abdichtung auf den Decken und Aussenwénden die
Tiefgaragen vor eindringendem Wasser. Die in die Jahre
gekommene Tragstruktur der Garagen wurde instand ge-
setzt und verstédrkt. Der Tellipark litt unter den Bauarbei-
ten im Untergrund gleich doppelt. Erstens dienten Tei-
le des Parks wahrend der Bauzeit als Parkplatz, zweitens
musste die gesamte Erdiiberdeckung der Tiefgaragen mit-
samt Pflanzen weichen siehe <Lauschige Weite> auf Seite 28.

Auch die Treppenhéduser beschéftigten Planerinnen
und Baufachleute intensiv. Ihre Umfassungswédnde und
die Treppenlaufe hitten sich - dies zeigte eine Untersu-
chung des Statikers - im Falle eines Erdbebens vom Rest
der Gebdude loslésen konnen. Um das zu verhindern, hal-
ten nun Stahlplatten in allen Geschossen die durch Dila-
tationsfugen getrennten Bauteile zusammen. Auch die
Brandschutzertiichtigung war aufwendig, denn die Mehr-
zahl der Hauser gilt mit iiber 30 Metern Hohe als Hoch-
haus. Mit Brandmeldeanlagen, Sicherheitsbeleuchtung
und Entrauchungsanlagen entsprechen die Treppenhéu-
ser nun den heutigen Vorschriften. Der Brandschutz war
auch ein Grund, weshalb die unbeheizten Treppenhduser
ungeddmmt geblieben sind. Die Abwédgung zwischen dem
energetischen Nutzen und dem Aufwand fiir eine brand-
schutzkonforme Umsetzung sprach gegen eine Innendédm-
mung. Eine Aussendammung stand wiederum aus baukul-
tureller Sicht nicht zur Debatte.
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Zentimeter starken Isolationsstreifen von den Deckenstir-
nen getrennt waren. Auf der Ostseite hingegen gingen die
Geschossdecken durch bis in den Aussenraum. Es wére
aufwendig und aufgrund der hohen Ldarmbelastung unzu-
mutbar gewesen, die massiven Betondecken entlang der
Fassade durchzuschneiden. Das Team entschied deshalb,
die weniger tiefen und zwischen den Treppenhaustiirmen
eingespannten Ostbalkone so zu belassen und an den
Flanken zu ddmmen. Zusammen mit neuen, besser ge-
ddmmten Fassadenelementen aus Holz und Dreifachver-
glasung sowie Dammungen an den geschlossenen Stirn-
fassaden, an Untersichten und Dachern liesse sich damit
der Heizwarmeverbrauch, so die Prognose, um 58 Prozent
reduzieren. Der zeitgleiche Umstieg von Gasheizung auf
Fernwédrme aus einem lokalen Warmeverbund wiirde die
Treibhausgasbilanz im Betrieb zuséatzlich verbessern.

Mehrwerte durch Mehrtiefe

Die iiber die gesamte Wohnungsbreite durchgehen-
den Balkone und die raumhohen Fenster seien eine be-
sondere raumliche Qualitat der Telli, so Architekt Markus
Peter. «Und je dichter die Bebauung, desto wichtiger ist
das Vorhandensein qualitativer Aussenrdaume.» Mit nur

eineinhalb Metern Tiefe waren die Balkone allerdings nur
eingeschrdnkt nutzbar. Die Architekten planten die neu-
en Balkone deshalb 90 Zentimeter tiefer als die alten. Da-
mit wiirden diese geniigend Platz fiir Pflanzen, Liegestiihle
und ein Essen mit Familie oder Gasten bieten.

Die Mehrtiefe erwies sich aus einem weiteren Grund
als hilfreich: Bei der ersten Sanierung der Telli im Jahr
2006 hatte die AXA Kiichen und Bader ersetzen lassen.
Wollte man Gerdte und Wandbeldge nicht schon wieder
herausreissen, blieb der Zugang zu den Steigzonen ver-
sperrt. Statt vertikal nach oben fithren die neuen Abluft-
leitungen der Nasszellen deshalb den Wohnungsdecken
entlang bis zur Westfassade und verschwinden in den far-
bigen Eternit-Reduits auf den Balkonen. Zusammen mit
den neuen Steigleitungen der Heizung fiillen die Liiftungs-
rohre ein grosses Stiick der allseits beliebten Staurdume.
Der nutzbare Platz blieb jedoch fast unverandert - den zu-
sétzlichen 90 Zentimetern Balkontiefe sei Dank.

Die alten und neuen Balkone unterscheiden sich ab-
gesehen von der Grésse kaum, obwohl feine Anpassungen
vorgenommen wurden. Die zusatzlichen zehn Zentime-
ter Briistungshohe verteilen sich auf den massiven unte-
ren Teil, auf die verglaste Mitte und den hohen Seite 17 »>

Attikawohnung und Regelwohnung nach der Sanierung.
(o]
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Befreiungsschlag
in den Attiken

Spektakulédr ist die Aussicht von den grossen Dachterras-
sen in die griinen Hiigel des Jura. Dank ihrer gestuften Ge-
baudeform besitzt die Telli zahlreiche Attikawohnungen,
die von exklusiven Aussenrdumen profitieren. Nur waren
Wohnrdaume und Terrassen seit jeher schlecht miteinan-
der verbunden. Grund dafiir ist «<Rastel-Granit>, der Sys-
temgrundriss der Horta AG, auf dem die ganze Siedlung
aufbaut. Den normalen Geschosswohnungen gleich, blickt
das Wohn- und Esszimmer der Attikawohnungen stur nach
Osten. Zu den Dachterrassen im Norden respektive im Sii-
den vermittelt bloss eine Fenstertiir.

Die Sanierung bot die Chance, sich aus den System-
zwangen des fritheren Generalunternehmers zu befreien.
Das Architekturbiiro entfernte die Kiichenzeile von der
Aussenwand und setzte die neue um 90 Grad gedreht an
die Riickwand des offenen Koch- und Essbereichs. Die
befreite Aussenwand lasst sich nun mit einem Hebe-
schiebefenster zur Dachterrasse hin 6ffnen. Anstelle des
gedeckten Aussensitzplatzes im westlichen Teil der Dach-
terrasse entstand ein weiteres Zimmer. Dieser neue Raum
ist mit der Wohnung verbunden, verfiigt aber iiber ein
eigenes Bad, einen privaten Westbalkon und separaten
Zugang zum Treppenhaus und ist damit ideal fiir Gdste,
Eltern oder junge Erwachsene.
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Weshalb sanieren?

2021 stiessen die Schweizer Haushalte
7,95 Mio. Tonnen CO2-Aquivalente aus und
waren fir 30,3 Prozent des Endenergie-

verbrauchs verantwortlich. Fast 80 Prozent Endenergieverbrauch
der Energie nutzten sie fiir Heizung und

Warmwassererzeugung - eine Zahl, die das naCh Verbraucherg b ppe

Potenzial von energetischen Sanierun- in Prozent
gen hinsichtlich Klimaschutz verdeutlicht.

Nach der Telli-Sanierung ergaben Mes-

sungen des Heizwarmeverbrauchs eine Statistische @
Reduktion um 63 Prozent, die Treib- Differenz inklusive
hausgasemissionen sind geméss Berech- Landwirtschaft

nungen um 82 Prozent gesunken.

Zahlreiche Sanierungen von energe-

tisch vergleichbaren Hausen stehen an.

Die Telli setzt nun den Massstab dafiir.

]Dién&st[eistqhgenr

Treibhausgasemissionen der Schweiz
in Millionen Tonnen CO,-Aquivalente

@ Synthetische Gase

Landwirtschaft

Verkehr

fre— I
1991 2001 2011 2021 2021

Quelle: Bundesamt fiir Umwelt, © BFS 2023

Quelle: Bundesamt fiir Energie, © BFS 2022

Endergieverbrauch
privater Haushalte
in Prozent

Waschen und Trocknen

Kiihlen und Gefrieren

Kochen/Geschirrspiilen

|
2020

Quelle: Prognos, 2021
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TelliBundC

Treibhausgasemissionen im Betrieb

Heizen und Warmwasser pro Jahr

in Tonnen CO,-Aquivalente
auf Grundlage GEAK Plus

2800t
vor der Sanierung

Die Baumanagerin und Bauin-
genieurin Marieke Vagt hat die Ziel-
erreichung der energetischen
Sanierung der Telli in ihrer Master-
arbeit mit dem Titel <Energetische
Sanierung. Aus der Theorie zur
Praxis» untersucht. Die bisher un-
veroffentliche Thesis entstand
2023 im Rahmen des Studiengangs
Engineering an der Hochschule
Konstanz. Vagts Analyse bildet die
Grundlage fiir die Infografiken auf
dieser Doppelseite.

TelliBundC

Klassierung nach GEAK

vor und nach der Sanierung

X

~ nachders,

TelliB

Heizwarmeverbrauche

vor und nach der Sanierung

in kWh, Messzeitraum Dezember bis Februar
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Winter ~ Winter  Winter
2019/20 2020/21 2021/22

Quelle: Heizkostenabrechnungen Eniwa
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Heizwarmekosten
vor und nach der Sanierung
in CHF
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Quelle: Heizkostenabrechnungen Eniwa
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Detailschnitt Westfassade 12 Seitlicher Abschluss zu Luftansaugung 24 Bodenaufbau Bestand:

1 Aluprofil Natur eloxiert 13 Aussere Sturzverkleidung Holz - Bestehender Belag 10 mm
2 Verbundsicherheitsglas strukturiert 14 Lamellenstoren - Zementunterlagsboden 50 mm
3 Holzfenster, 3-fach-Isolierverglasung 15 Eichenschwelle - Trittschalldammung 10 mm
4 Betonschwelle vorfabriziert 16 Gummigranulat - Betondecke 180 mm

5 Flexmortel 17 Heizrohre ortlich, isoliert - Deckenputz

6 Abdichtung 18 Schiftunterlage

7 Aufschiftung XPS 19 Abklebung Dampfsperrfolie

8 Montageblech Fenster 20 Montagewinkel Fenster

9 Dammung Mineralwolle 21 Luftkanal geddammt

10 Ausstopfung Mineralwolle 22 Innere Sturzverkleidung Holz

11 Toleranzbereich Fenstereinbau 23 Luftiiberstromelement
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Quartiertreffpunkt
im Zoopavillon

Nicht wenige Bewohnerinnen und Bewohner der Telli wa-
ren traurig, als der Kleintierzoo im Norden des Telliparks
2020 seine Tiiren schloss - schliesslich gehorten die Esel
und Ponys, Meerschweinchen und Voégel seit den Anfan-
gen zur Siedlung. Eine artgerechte Tierhaltung war in der
veralteten Anlage allerdings kaum mehr moglich. Die AXA
nahm die bevorstehende Sanierung deshalb zum Anlass,
die Nutzung des Pavillons zusammen mit der Bewohner-
schaft zu iiberdenken. Daraus entstanden ist das Event-
lokal <Telli Treff>. Mit einem regelmassigen Bistrobetrieb
und Veranstaltungen von Yogakursen iiber Kochkurse bis
zu Tanzstunden soll es Begegnungen und Bekanntschaf-
ten innerhalb der Siedlung fordern. Seine zwei Sédle und
die Eventkiiche sollen aber auch Vereinen und anderen
Gruppen von ausserhalb offenstehen. Auch die Umgebung
des Lokals wurde im Zuge der Sanierungsarbeiten umge-
staltet. Statt Tiergehegen gibt es nun einen Aussensitz-
platz mit Grillstelle und Kinderspielplatz.

- Aluminium-Handlauf. Letzterer besitzt auf der Innen-
seite ein zusatzliches Profil, auf dem Krautertopfe oder
Trinkglaser Halt finden. Auch die fiir die Fassade charak-
terprdgenden Lamellenstoren hdngen wieder an ihrem Ort
hinter den Betonstiirzen. Um Beschadigungen aufgrund
der teils starken Windexposition kiinftig zu vermeiden,
werden sie liber zentrale Windsensoren und eine hinter-
legte Simulationsmatrix sektorenweise gesteuert.

Eine eindriickliche Klimabilanz

Im Sommer 2023 ist allmahlich Gras iiber die drei
Jahre Bauzeit gewachsen - wortwortlich. Im wiederherge-
stellten Park spriessen neue Pflanzen, in der Telli ist Ruhe
eingekehrt. Den meisten Besucherinnen fallen die etwas
grésseren Balkone und die saubereren Fassaden der bei-
den mittleren Wohnzeilen vermutlich nicht einmal auf.
Das aufgefrischte Farbkonzept in den Passerellen ist ge-
nauso zuriickhaltend wie die neuen Deckenverkleidungen
aus Holz. Nur hdngen die Holzlamellen etwas tiefer als zu-
vor, dies, um Haustechnik und Ddmmungen zu verbergen.

Was also hat der riesige Aufwand gebracht? Da wére
der beindruckend tieferere Heizenergieverbrauch. Die als
Erstes sanierte Zeile Telli B hat bereits zwei Heizperioden
hinter sich und verbrauchte im Schnitt 63 Prozent weni-
ger Heizwédrme als in den letzten Wintern vor der Sanie-
rung. Das merken auch die Bewohner. Zwar hat die AXA
einen Teil der wertvermehrenden Investitionen auf den
Mietzins liberwalzt, das Mietrecht lasst dies zu. Die zeit-

Sanierung Telli B und C, 2023
Delfterstrasse 21-44, Aarau
Bauherrschaft:

AXA Anlagestiftung, Winterthur
Generalplanung: Drees & Sommer
Schweiz, Ziirich; Meili, Peter & Partner
Architekten, Ziirich

Architektur: Meili, Peter & Partner, Ziirich
Landschaftsarchitektur: Miiller lllien, Zirich
Ausfilihrung in Zusammenarbeit mit:
Plan Werk, Laufen

Statik: Nanny + Partner, St. Gallen
Haustechnikplanung: EBP Schweiz, Ziirich
Bauphysik:

Gartenmann Engineering, Luzern
Brandschutzplanung:

HGK Consulting, Aarau

Kommunikation: S2R, Ziirich
Siedlungscoaching: Itoba, Baden
Bauleitung:

Drees & Sommer Schweiz, Ziirich
Baumeisterarbeiten: ARGE Staumauer
(Amrein Bau, Emmen; Interbohr, Olten)
Fensterbau: Wenger Fenster, Wimmis
Elementbau Aussenwande:

Schéfer Zimmerei, Aarau

Elementbau Balkone: Element, Veltheim
Spengler- und Flachdacharbeiten:
Tecton, Neuenhof

Umgebungsarbeiten: Schoop + Co., Baden
Baulogistik: BCL Schweiz, Dietlikon
Mietermanagement, Umziige:
Lagerhauser Aarau, Hunzenschwil
Sonnenschutzanlagen:

Schenker Storen, Schlieren
Elektroanlagen: Elektro-Bau AG, Rothrist
Photovoltaik-Anlagen:

Solarville, Harkingen

Heizungsanlagen: Koster, Ziirich
Luftungsanlagen: Halg & Co., Aarau
Aufzugsanlagen: Schindler, Ebikon
Auftragsart: Direktauftrag, 2015

gleiche Senkung der Heiznebenkosten dampft die Miet-
erhohung jedoch deutlich. Im Gegenzug fiir die Mehrkos-
ten ist die Lebensqualitat in der Siedlung gestiegen. Dazu
tragen die grosseren Balkone und die verbesserte Warme-
und Schallddmmung der Fassaden genauso bei wie die er-
neuerten Oberfldchen im Bereich der Treppenhauser, Ein-
gangsbereiche und Tiefgaragen.

Auch die AXA kann zufrieden sein. Es ist ihr gelungen,
die Wohnhdauser in bewohntem Zustand fiir die ndchsten
40 Jahre in Schwung zu bringen. Dass drei Viertel der Miet-
vertrage bestehen geblieben sind, ist nebst dem klugen
Sanierungskonzept der intensiven Kommunikation und
engen Begleitung der Bewohnerschaft zu verdanken. Eine
Errungenschaft ist die weitgehende Befreiung von fossi-
ler Heizenergie - weitgehend, weil der Fernwdrmeanbieter
zur Spitzenlastabdeckung Gas bendétigt. Nachhaltigkeits-
spezialist Attila Gygax schatzt, dass die durch die Sanie-
rung verursachten Treibhausgasemissionen bereits nach
dreieinhalb Betriebsjahren amortisiert sein werden. Die
SNBS-Zertifizierung steht zwar noch aus, doch Gygax ist
zuversichtlich, dass es «<SNBS Gold> wird.

Schade ist einzig, dass mit der Sanierung nur die Half-
te der baukulturell wertvollen Telli gerettet ist. Die Wohn-
zeilen A und D warten noch auf eine Ertiichtigung. Die
Eigentumsverhéltnisse in den beiden Zeilen sind zersplit-
tert, was die Ausgangslage kompliziert macht. Doch im-
merhin: Von den soliden planerischen Grundlagen kdnn-
ten sie nun profitieren. @

Themenheft von Hochparterre, August 2023 — Mit Taktplan und Tellifon — Gestern Klimastiinderin, heute Musterschiilerin 17



	Gestern Klimasünderin, heute Musterschülerin

